
Tatsache 

marxistischen Fassung desselben auch die Neu
begründung einer Reihe philosophischer Spezial
disziplinen auf dialektisch- und historisch-materia
listischer Grundlage verbindet, insbesondere der 
Disziplinen, die sich mit der ideellen Tätigkeit des 
Menschen, mit dir bewußten Aneignung der 
Welt  sei es in theoretisch-geistiger Form (-+ Er
kenntnis) oder in praktisch-geistiger Form etwa 
als moralische oder künstlerische Aneignung 
(-+ Ethik -+ Ästhetik)  beschäftigen. 
-+ Arbeit -+ Charakter der Arbeit -+ Arbeits
teilung -+ gesellschaftliche Verhältnisse. 
Tatsache - das Wort «Tatsache» (o.Fakt», «Fak
tum», «Datum») wird in der philosophischen und 
methodologischen Literatur in verschiedenen Be
deutungen verwendet. So werden mit «Tatsache» 
sowohl Sachverhalte (z.B. «Tatsachen feststellen») 
als auch wahre Aussagen bezeichnet (z.B, «Tat
sachen verallgemeinern»), Mit diesen beiden 
Grundbedeutungen von «Tatsache» sind weitere 
Bedeutungsvarianten verbunden. Sie sind durch 
den Charakter der Philosophie bedingt, in deren 
Zusammenhang oder unter deren Voraussetzung 
das Wort «Tatsache» benutzt wird, aber auch 
durch die speziellen Zwecke, die bestimmte rnetho
dologische Untersuchungen verfolgen. So werden 
in der marxistischen Philosophie als «Tatsache» 
bisweilen nur objektiv-reale Sachverhalte oder 
sogar nur bestimmte dieser Sachverhalte bezeich
neL 
Die vielfache Verwendungsweise des Wortes «Tat
sache» bedingt, daß mit den unterschiedlichen 
Tatbeständen, die es bezeichnet, auch unter
schiedliche philosophische und rnethodologische 
Fragen verknüpft sind. Viele dieser Fragen werden 
aber bereits durch andere bewährte Termini be
schrieben, zu denen dann «Tatsache» nur als Syn
onym auftritt. So ist das Verhältnis einer wahren 
Aussage zu einem objektiv-realen Sachverhalt nur 
ein Spezialfall der Relation, in der ein Abbild zum 
Abgebildeten steht, usw. 
Eine besondere philosophische und rnethodolo
gisehe Problematik eröffnet sich hingegen dann, 
wenn wir als «Tatsachen» bzw. «Tatsachenaus
sagen» jene wahren Aussagen bezeichnen, die 
innerhalb eines Aussagensystems andere Aus
sagen begründen oder durch andere Aussagen 
erklärt werden. In diesem funktionalen Sinne 
soll nun «Tatsache» verstanden werden. Eine 
wahre Aussage ist also in bezug auf andere Aus
sagen eines Aussagensystems genau dann eine 
Tatsache, wenn sie dazu dient, andere Aussagen 
zu begründen, oder wenn sie durch andere Aus
sagen dieses Systems erklärt wird. Wenn ein sol
ches Aussagensystem wissenschaftlicher Natur ist, 
dann heißen die in Frage stehenden Aussagen 
wissenschaftliche Tatsachen und die diese erklären
Ien bzw. die durch die wissenschaftlichen Tat
sachen begründeten Aussagen theoretische Aus-
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Tatsache, atomare 

sagen, Walire Aussagen, die innerhalb eines wis
senschaftlichen Systems theoretische Aussagen 
sind, können innerhalb eines davon verschiedenen 
Systems als Tatsachen fungieren. Die marxistische 
Philosophie beispielsweise stützt sich auf wahre 
theoretische Aussagen anderer Wissenschaften, 
d. h., sie benutzt sie als Tatsachen. 
Die mit dieser Bedeutung von «Tatsache» verbun
denen methodelogischen und philosophischen Pro
bleme betreffen etwa folgendes: die Abhängigkeit 
der der vlenschheit zur Verfügung stehenden wis
senschaftlichen Tatsachen vom Entwicklungsstand 
der -, Praxis und insbesondere auch von den 
theoretischen Bedürfnissen der Gesellschaft: die 
zwischen den Tatsachen und den thcorct ischcn 
Aussagen bestehenden Beziehungen (~ Empiri
sches und Theoretisches); die An und Weise des 
Vera\lgemeinerns von Tatsachen; die Beschaffen
hcit von Tarsachcnmcngcn, die eine Hypothese zu 
begründen oder zu beweisen vermögen usw. 
Soweit eine Wissenschaft die von ihr benötigten 
Tatsachen nicht anderen Wissenschaften oder auch 
dem Alltagswissen entnehmen kann, werden Tat
sachen durch spezielle Methoden gewonnen: etwa 
Beobachtung, Experiment, empirische Sozial
untersuchurigen. historische Qucllcnstud icn usw. 
Tatsachen, die quantitative Stufungcn bestimmter 
Wirklichkcitsberciche wiedergeben. können ncure 
miucls Automaten gruppiert und klassifiziert 
werden (Datenverarbeitung). 
Das Verhältnis der Tatsachen zu den sic erklären
den theorct ischen Aussagen eines wisscnschafr
liehen Systems unrerliczt in der Gegenwart hctti
gell philosophischen Ausciuandcrsetzungen. So 
verabsolutieren Vertreter des modernen Empiris
mus den zwischen dcn Tatsachen und den thco
rctischcn Aussagen eines wissenschaftlichen Sy
stcms bestehenden Unterschied dahingehend, daß 
nur den Tatsachen ein Bezug zu den Sachverhalten 
'~Igcsprochcn wird, nicht aber den theoretischen 
Aussagen. Neupositivistische Philosophen mei
nen, daß die theoretischen Aussagen eines wissen
schafrlichcn Systems nicht auf Sachverhalte zu
treffen könnten, die nicht bereits durch die diesem 
System zugrunde liegenden Tatsachen crfaßt wor
den sind. Im Gcgcnsarz hierzu demonstriert die 
Geschichte der Wissenschaften, daß Aussagen 
über bislang nicht erschlossene Bereiche der Wirk
lichkeit aus theoretischen Aussagen abgeleitet und 
daß somit wissenschaftliche Voraussagen gc
troffen werden können. Das zeugt zugleich davon, 
daß durch die Verallgemeinerung von Tatsachen 
neue wahre Aussagen gewonnen werden können, 
die ebenso wie die Tatsachen selbst Sachverhalte 
der Wirklichkeit abbilden. 
~ Aussage -->- Sachverhalt. 
Tatsache, atomare -->- atomare Tatsache. 
Tautologie [griech] - cietl : Doppelbezeichnung: im 
allgemeinen eine Wortverbindung, in der das 
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Attribut nichts ausdrückt, was nicht bereits im 
Substantiv implizit enthalten ist (\\ ie «schwarze 
Rappen», «kleiner Zwerg» usw.), 
Mit dem Wort «Tautologie» verbindet sich ge
wöhnlich der Eindruck einer weitschweifigen Rede
weise, die in einer Wissenschaffssprache unbedingt 
zu vermeiden ist. Der Gebrauch von Tautologien 
kann jedoch mitunter berechtigt sein, besonders in 
Fällen, wo es gilt, ein Merkmal, das an sich schon 
einem Begriff zukommt, diesem Begriff zur deut
lichen Hervorhebung in attributiver Form vor
zusetzen. So ist beispielsweise der Marxismus eine 
revolutionäre Lehre, und es gibt keinen Marxis
mus, dem dieses Prädikat nichl zukäme. Dennoch 
ist es in gewissen Zusammenhängen (z. B. in der 
Auseinandersetzung mit Revisionisten, die behaup
ten, Marxisten zu sein) unter Umständen durchaus 
sinnvoll, vom «revolutionären Marxismus» zu 
sprechen, Das Attribut «rcvoluuonär» fügt zwar 
dem Wort «Marxismus», semantisch gesehen, 
nichts hinzu, kann aber, pragmatisch gesehen, 
seine Wirksamkeit verstärken. 
Von Tautologie spricht man auch im Zusammen
hang mit bestimmten Formen der Definition. Eine 
tautologische Definition liegt vor, wenn ein Be
griff explizit oder irnpliz it durch sich selbst defi
niert wird. 
Schließlich werden in dcr Literatur über die mo
derne Logik auch Aussagcnvcrbinduugen, die un
abhängig vom Wahrheitswert ihrer Bestandteile 
wahr sind, als Tautologien bczeichnet. 
Die eigentliche Problematik der Tautologie ist 
erkenntnistheoretischer Natur. Sie kommt z. B. 
in der von POINCARE und anderen Positivisten ver
tretenen These zum Vorschein. daß alle wahren 
Aussagen der Mathematik und der formalen Lo
gik Tautologien seien. Damit ist gemeint, daß alle 
Satze der Mathematik und der formalen Logik, 
die durch irgendwelche Umformungen aus ande
ren Sätzen gewonnen werden, niemals etwas Ncucs 
zum Ausdruck bringen, sondern immer nur das 
ausdrücken, was explizit oder irnplixi: in den andc
rcn Sätzen bcrcüs enthalten wa r. Auch die korn
pl iz icrtcstcn Sätze der Geometrie wären in die
sem Sinne Tautologien, da sie ja nichts anderes 
zum I nha lt haben als das, was in letzter Instanz 
in den a,,:J:m!"dcntlich einfachen euklidischen 
Axiomen bereits implizit ausgedrückt sci. Das 
fLihn 7"U der paradoxen Feststellung, daß Mathe
mati': und formale Logik einerseits das Feld genial
ster Geistestaten der Menschheit sind, anderer
s'cits aber nach der These vom tautologischen 
Charakter ihrer Sätze nie etwas prinzipiell Ncues 
zustande gebracht hätten. Diese Paradoxie löst 
sich auf, wenn man berücksichtigt, daß die Schluß
folgerungen. die aus bestimmten Sätzen gezogen 
werden. in diesen nur der Möglichkeit nach ent
halten sind. Damit diese Möglichkeit Wirklichkeil 
wird, bedarf es bestimmter Operationen mit den 
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